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Zu den Rahmenbedingungen rchlichen und gemeindlichen Aandelns g —-
hört das Phänomen einer zunehmenden innerchristlichen Pluralisierung
Insofern lenkt die emalı das Augenmerk auf einen Sachverhalt, der in
der gegenwartigen Diskussion ber die Zukunift VOoO  - Gemeinden und Kir-
chen menes Erachtens wenig Wahrgenommen wird Es gibt nicht NUr

den langsamen, aber nicht Z übersehenden Auszug VO  - Menschen A4us be-
stehenden Gemeinden und Kirchen, sondern auch U Sammlungsbewe-
NSCHL, Gemeinschaftsbildungen un:! Gemeindegründungen, und ZWAar in
bestehenden Kirchen und Freikirchen, 7A1 eispie. in geistlichen emMe1n-
chaften der Richtungs- und Personalgemeinden, aber auch in den letz-
en ahrzehnten zunehmend a4ulserha. VO  —_ ihnen. Ortliche Arbeitsge-
meinschaften Christlicher Kirchen mussen S11 mit Antragen dieser
Gemeinschaften auf Gastmitgliedsch: befassen. Kın nicht geringer Teil der
Informationsanfragen, die evangelische unı katholische Weltanschau-
ungsbeauftragte gerichtet werden, bezieht sich auf WE christliche emelnn-
schaftsbildungen. Die etablierten Kirchen und christlichen Gemeinschaften
sind mit einer stilistischen Vielfalt in den usdrucksformen des Glau-
ens und der Frömmigkeit konfrontiert. 1gration, 1S5S10N un religiöse
Globalisierung verschärfen nicht 1U urelle, weltanschauliche un reli-
ZiÖse Pluralisierungsprozesse. Sie verstärken auch die innerchristliche Viel-
falt.

Die freikirchliche Tradition

In historischer Perspektive gehö die Entstehung der Freikirchen den
Folgeerscheinungen der Reformation, wobei die egrifflichkeit Freikirche
„eigentlich nicht isoliert für sichSCwerden kann, sondern L1ULE auf
dem Hintergrund der Existenz VOn ‚Gro{iskirchen erfassen ist‘.* Im Ge-
genüber den Vo  en betonen S1E die grundlegende Verschiedenheit

Hubert Kirchner (Hg.) Freikirchen und konfessionelle Minderheitskirchen. FKin
Handbuch Im Auftrag der Studienabteilung beim und der Evangelischen rchen
in der DDR, Berlin 1987, ı
(2013)
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Spektrum dergeist- und wortzenirierten Gemeinden

VO  - Christen- un Bürgergemeinde, die Freiwilligkeit der Mitgliedscha
un des persönlichen Bekenntnisses jedes Einzelnen, ebenso das TNZIP
Freiheit der Kirche VO Staat.“
II Freikirche verlangt eine Entscheidung JA Mitgliedschaft CS kann
in erstaunlichem Ausmaflds ZUrFC Laienmitarbeit aber auch Anwendung
VO  s Kirchenzucht kommen. Die vollziehende Erneuerung der KIir-
che Urc  stlichen Gemeindeleben ihre Ausrichtung. Freiwilligkeit
un: evangelistisch-missionarische Anstrengung sind Zwe1 Seiten einer Mun-

Auf christliche Erziehungsarbeit (Sonntagsschule, Gemeindebibelschule,
acatıon School) und Jugendarbeit WITr'! großser Wert geleg!

Erst se1it dem Jahrhundert WAarcemn die rechtliche Rahmenbedingungen
für eine grölsere Ausbreitung verschiedener Freikirchen in Deutschland
gegeben S1e konnten his heute 11UTLE begrenzte zahlenmäßige urchbrüche
erzielen, obgleich S1C sich in ihren Grundforderungen als Alternative den
Gro  en anboten und nicht selten AT eın intensives MISSIONAFI-
sches ngagement in Erscheinung

In einer ‚zweıten Pluralisierungsphase entwickeln sich En se1it e1N1-
SCH ahrzehnten aufßerhalb un:! neben den etablierten rchlichen und
treikirc  chen Strukturen alternative Ormen christlicher Frömmigkeit, die
ihren Ausdruck in eigenständigen Gemeinden, enOoOMmMMNAatıonen un KOnN-
fessionen suchen, insbesondere evangeli  len und pentekostal-charis-
matischen Kontext In der Insidersprache redet i1Ndan davon, dass Wein
in C Schläuche gehöre, 4SS CuHe Frömmigkeitsformen sich chancen-
reich 1Ur in Strukturen verwirklichen können. Dabei beruft 111d;  -

sich ELTW:;: auf die Gemeindewachstumsbewegung (Church Growth) un
deren Grundsatz, 4SS emeindegründung eine überaus effektive 1S5S1-
onsmethode sSCe1 nzwischen sind zahlreiche olcher Inıti1atiıven erfolgreich

worden. twas verspatet WIr“ damit das nachgeholt, in der
englischsprachigen Welt bereits länger erprobt wurde iINan ber den
deutschen Kontext hinaus, ach England, wird deutlich, A4SSs auch in
etablierten Kirchen und Freikirchen zunehmend davon Aaus  SC wird,
dass die Bildung Z zielgruppenorientierter Gemeinden in gesamıt-
kirchlicher Einbindung eın Weg se1in könnte, sich missionarischen
un pastoralen Herausforderungen stellen un:! die rasenz der Kirche
in ent.  chlichten Bereichen T stärken.

Pu  istisch beschäftigt sich die Evangelische Zentralstelle für Weltan-
schauungsfragen (EZW) mit dieser Thematik se1it Hans-Diether Re1-
HET Sprac VOoO  _ „Verselbständigungstendenzen“ intensiver Glaubenskreise
un! brachte damit Ausdruck, A4SsSSs die missionarische Perspektive ZWAar

Zum Verständnis der Freikirchen vgl rich Geldbach, Freikirchen Erbe, Gestalt
und Wirkung, Bensheimer Hefte /70, Göttingen 1989; vgl ebenso Freikirchenhand-
buch, Informationen-Anschriften-Berichte. hg. VO: der Vereinigung Evangelischer
Freikirchen Wuppertal 2000
rich Geldbach, Art. Freikirche, 1iN: EKL} L: 5Sp 1361
Ingrid Keimer, Neue Gemeindebildungen, in: MDEZW 8/1991, 2452252
Hans-Diether Keimer, Fur ine Erneuerung der 1C| Aufsätze, Berichte, Fragmen-
Ü Gielsen 19906, 132-152, hier 152
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Zentrum des Selbstverständnisses VO  - Gemeindebildungen steht,
eren A„AkKTiische ng sich damit alle  ings oft nicht deckt Im 1fe des
andbuches der missionarischen er irat 1997 der Bereich Ge-
meinden hinzu.®© Frühere usgaben des Buches konnten A4Arau verzichten.

Phänomene

eute bezeichnen sich als Freikirchen nicht 1Ur Gemeindeverbände,
die in der erein1gung Evangelischer Freikirchen USAMMECNHC-
schlossen sind, WIE die Evangelisch-methodistische Kirche, der Bund
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, der Bund Freier evangelischer
Gemeinden, der Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP, se1it 2001
Vollmitglied), die Gemeinschaft der Siebenten- Tags-Adventisten (Jast-
sta  S IC Vielmehr kann beobachtet werden, dass sich mehr un mehr
d Ul Gruppen der Selbstbezeichnung „evangelische Freikirche
etablieren, die eine organisatorische Beziehung den klassischen Fre1li-
en nicht kennen und in ihrem Selbstverständnis teilweise hervor-
eben, dass S1e konfessionsunabhängig (nondenominational) sind. DIie
SALIGUC Freikirchen“ verstehen sich el nicht (1UTE im egenüber
evangelischen Landeskirchen un ZU: katholischen Kirche, sondern auch
als Alternative den ‚alten Freikirchen“. z i1stanz den freikirch-
lich tablierten Glaubensgeschwistern kann kulturelle un religiöse Grun-
de en Wenn religiöse IUn Vordergrund stehen, fürchtet INan

beispielsweise, dass durch den SCHIUSS etablierte Strukturen eine
Verwasserung des eigenen rofils erfolgen könnte.
Seit den 1980er Jahren sind allein in eutschlan: mehrere hundert „kon-
fessionsunabhängige“ freie pfingstlich-charismatische Gemeinden ent-
standen, die teils klein un unbemerkt blieben, teils sich grolisen Zen-
iren pentekostal-charismatischr Frömmigkeit mit we1it AUS-
strahlender Wirkung entwickelten. 1eser erste Typ reikirc  cher Ge-
meinschaftsbildung konkretisiert sich in zahlreichen christlichen
Zentren (Christliches Zentrum Berlin, Frankfurt, Wiesbaden, Ruhrge-
let USW.), in ineyard-Gemeinden (Hamburg-Harburg, Speyer. chen,
Nürnberg, München USW.), in Gruppen, die sich dem Einfluss der
auch in der charismatischen ewegung umstrittenen amerikanischen
Glaubensbewegung gebildet en (Gemeinde auf dem Weg, Berlin,
Biblische Glaubensgemeinde USW.) Zwischen Einzelgemeinden kön-
1CcCHN netzwerkartige un:! freundschaftliche Verbindungen bestehen. In-
haltliche Anliegen sind Anbetung, bpreis, Seelsorge, Evangelisation,
Heilungsdienste, das Erfasst- un Erneuertwerden des Menschen
WIE auch der Gemeinde. e1 wird eine auf den Heiligen e1s un

Handbuch der missionarischen erke. Einrichtungen und Gemeinden. Deutschland
Österreich Schweiz, hg. VO|  e Reinhard Hempelmann in Verbindung mit Ingrid

RKeimer und Ulrike Liebau, Stuttgart 1997
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die Charismen (vor allem Heilung, Prophetie, Glossolalie bezogene C1-

fahrungsorientierte Frömmigkeit akzentuiert. DIie egen werden glei-
chermalisen in innerkirchlichen Gruppen un eigenständigen emeln1n-
den praktiziert Diakonische Dienste werden in Zuordnun:
Evangelisationsauftrag praktiziert. Sozialformen sind Haus- un
Gebetskreise, Jaubenskurse und Einführungsseminare, Anbetungs-, He!1-
ungs- un:! Segnungsgottesdienste, Kongresse.

Vor allem Erwachsene unı Familien suchen und finden
ıer einen S1C ihrem Glauben Ausdruck verleihen un ein Fromm:-
SE1IN mi1t Begeisterung en können, das bestimmt ist Urc die uCcC
ach erfahrungsbezogener Glaubensvergewisserung und eCiNnerTr CVANBC-
listischen Praxıs in der des Heiligen Geistes Kın geographischer
chwerpunkt Gemeinden liegt insbesondere in (grofs)städtischen
Ontexten, die ockerung der Kirchenbindung und der HC
christlicher Tradition we1ıitesten fortgeschritten sind. EKın zweiter
Schwerpunkt liegt in Gebieten, die durch den Pietismus un erweckli-
che Frömmigkeitsformen gepragt sind, VOTL allem Menschen
die traditionell pietistische Frömmigkeit verlassen und charismatische
Ausdrucksformen des A4uDens aufgreifen. 1ese Gemeinden
lassen sich der Charakterisierung „geistzentriert“ 7zuordnen.
Kın zweiıter, vergleichsweise weniger einflussreicher freikirch-
er Gemeinschaftsbildungen reprasentiert cher eINeEe überaus konser-
Valıv (evangelikal-ftundamentalistisch) rientierte ichtung. 1ese kon-
kretisiert sich in der Konferenz für Gemeindegründung (KFG), die
lockere Kontakte ZUuU zahlreichen kleinen Gemeinden (freie Brüderge-
meinden, freie Baptısten, SC Missionsgemeinden EIC)) unterhält.
In diesen Gemeinschaften herrscht teilweise eine dezidierte Ablehnung
volkskirchlicher un landeskirchlicher Strukturen, die WI1IEeE auch die
römisch-katholische Kirche als ‚unbiblische Systeme “ angesehen WeTI“-

den 1eser Typ SECETIzT sich abgrenzend und kritisch mit Deutschland
populären evangelikalen Iniıtiativen und Trends 1A4useinander. Zur cha-
rismatischen Bewegung hat eın distanziertes Verhältnis. DIe Rezeption
VO  - Anliegen des Darbysmus spielt eine wichtige Rolle im Verständnis
der ibel, der Kirche, der Heilsgeschichte.

Auch Wenn einzelne der enannten Gemeindebildungen ihre Ss-
fähigkeit och Bewels stellen mussen, zeigen die skizzierten Entwick-
lungen.  9 4SS das freikirchliche Spektrum des Protestantismus in den letz-
ten ahrzehnten VOL allem Jugen  C  en un jJungen Erwachsenen
Gewicht hat Zugleich WIr! iNd:  = können: in der Arbeits-
gemeinschaft hristlicher Kirchen (ACK) un den Mitgliedskirchen der
ist L1ULr ein Teil derjenigen Gruppen9die sich als Freikirchen VCI-

stehen un! bezeichnen. ine Aähe un!: Verwandtschaft der 11C  er entstian-
denen Gemeinschaftsbildungen ist ehesten und ZUrFLC. Deutschen
Evangelischen Allianz gegeben en 28() 000, die den itgliedskir-
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chen der gehören, ist die Zahl der freikirchlic Christen in
Deutschland offensichtlich ogrölßer isherige Statistiken ahe en
War egen keine prazisen statistischen aten VOTL, C wird jedoch deutlich,
dass sich in „NCU Freikirchen“ VOT allem eın evangelikaler un pfingst-
lich-charismatischer Frömmigkeitstyp ausbreitet, dessen weltweite Erfolgs-
STOTY auch im deutschsprachigen ontext Westeuropas erkennbar wird,
WE auch in vergleichsweise gebremster Form Una  angige Gemeinde-
unı Kirchenbildungen sind für diesen Frömmigkeitstyp einem wichtigen
Verbreitungsprinzip geworden Ansa  e1ise zeig sich auch in Westeuropa,

in globaler Perspektive vielfach beobachtet wird. Christliches Leben
scheint gegenwartig augenfälligsten in VOoO  a den historischen Kirchen
un!| enOmMinNaAatıonen mehr der weniger unabhängigen Gemeinschafts-
PPCNH, Gemeinden un Kirchen pulsieren

Entstehungshintergründe und Deutungen
Neue reikirchliche Gemeinden entstehen AUSs SN schmerzlichen spal-
tungsprozessen VO  i bestehenden Kirchen, 1IrCe die Bindung VO  —_ Mitglie-
dern anderer Kirchen und Freikirchen die C Gemeinde „Transfer-
wachstum“). Sie geschehen aufgrund ner Missionsperspektiven, als Im-
pPOTT des amerikanischen Erweckungschristentums un auf dem inter-
orund eINES kongregationalistischen Kirchenverstäindnisses.

Eın klassisches eispie für die Gründung einer Gemeinde ISst der
Weg des ehemals Ilutherischen Pfarrers Wolfram opfermann. Viele re
WAdr Vorsitzender der charismatisch gepragten Geistlichen Gemeinde-
rneuerung in der Evangelischen Kirche in eutschlan: 19838 ITAL Aus

der evangelischen Kirche AUuUSs und gründete die Anskar-Kirche in der Hoff-
NUuNg, damit eine Gemeindegründungswelle anzustolsen unı viele auf SC1-
11C  e Weg mitzunehmen./ EeiINe Hoffnungen erfüllten sich nicht Gleichwohl
steht sSe1n Weg für einen Trend, mit dem sich alle Öökumenisch verbunde-
1ICH Kirchen zunehmend 4Auseinandersetzen mussen.

DIie MisS1OnspraxI1is in Teilen der pfingstlich-charismatischen ewegung
ist Gemeinde- un Kirchengründungspraxis geworden. emeindegrün-
dung wird als ffektive unı erfolgversprechende Methode der 15sS1ıonN
gesehen Weitreichende Visionen unı Prognosen 1im Blick auf LIICU grun-
en Gemeinden, die in den letzten ahrzehnten immer wieder pa-
giert wurden, erwıiesen sich im deutschsprachigen Ontext als unrealistisch.

Schliefslich erwachsen CUu«CcC Gemeinschaftsbildungen Uurc die Trasenz
VO  — Christen Aaus ethnischen inoritaten, die eine eigene Form VO  — Kirche
gemä) ihren kulturellen und liturgischen Traditionen aufbauen. In theolo-
gischer, pastoraler und e  esialer Hinsicht sind U Gemeindegründun-

Seinen eigenen Weg Aaus der Volkskirche in die TE siecht Wolfram er-
INANN uch im Kontext soziologischer Entwicklungen. Er will sich der Chancen des
in modernen Gesellschaften entstehenden pluralistischen Religionsmarktes bedie-
1IC Vgl ders., Abschied VO|  - einer Wusion. Volkskirche ohne Zukunft, Maiınz 1990



Das Spektrum der geist- und ıwortzentrierten Gemeinden

SCH also eın überaus verschiedenartiges Phänomen, das nicht hne we!iıite-
CS einer geschlossenen Beurteilung zugeordnet werden kannn und darft.

Soziologische Aufißsenperspektiven erkennen in diesen Entwicklungen
die fortschreitende Partikularisierung des Protestantismus Wo charismati-
sche und evangelikale Frömmigkeitsformen Resonanz inden, werden reli-
gZ10se Pluralisierungsprozesse beschleunigt. IDIie christliche Landschaft WIr
vielfältiger und zugleic unübersichtlicher. Der TUC christlicher Tradi-
tion un internationale Entwicklungen und Austauschprozesse mMit der
angloamerikanischen Welt unterstutzen solche Veränderungsprozesse.

DIie chancenreiche Ausbreitung protestantischen rweckungschristen-
tums resultiert nicht 1U AUS der beanspruchten Wiedergewinnung urchrist-
er Glaubenserfahrung. Si1e profitiert VON verschiedenen ahmenbedin-

dem chwinden der Selbstverständlichkeit und kulturellen Ab-
stutzung christlicher Glaubenspraxis un den antiinstitutionellen en
junger enschen. Andererseits WIr iNnan auch berücksichtigen mussen, A4Ss
missionarische Aufbrüche, die sich AUSs dem Gegenüber kirchlichen Struk-
HiIre herauslösen, selbst unweigerlich Verkirchlichungsprozesse durch-
machen. Wo S1Ce ihre ekklesiologische Enthaltsamkeit verlieren, un:! die in-
OLE Dynamik ihres Interaktionsverhältnisses den verfassten Kirchen
aufheben, werden S1C selbst Institutionen bzw. mussen CS werden. Mit
ihrer Konfessionalisierung und Institutionalisierung werden S1C Teil des
VO ihnen kritisierten Zustandes VO  — Kirche ® DIie Entstehung immer
Kirchen auch dort, verschiedenste Kirchen bereits existieren, ist in Ööku-
menischer Hinsicht immer PinEe erausforderung. eine eCcCus Gemeinde-
un Kirchengründung kann langfristig außerhalb der Gemeinschaft mit der
Gesam  rche selber Kirche se1in.

In der Tauffrage ist die enrne1l! der 1I1CUu entstandenen Gemeinden
baptistisch Oriıentıie Allein die Erwachsenentaufe, verstanden als Bekennt-
nisakt un: Ausdruck bewusster Umkehr, WIr als biblisch egitim An

kannt gleic oft antimodernistisch und antipluralistisch ausgerichtet,
forcieren CAilte Gemeinschaftsbildungen Pluralisierungsprozesse. Ihre
Attraktivität beziehen S1C nicht 11UL AUS der Intensitat ihrer religiösen rfah-
rung un|!t ihrem Sendungsbewusstsein, sondern auch den Ambivalenzen
gesellschaftlicher Modernisierungsprozesse und der fehlenden INeUuUueE-
rungskraft des institutionell vertfassten Christentums. Wiährend die Systeme
institutioneller Absicherung des auDens heute zunehmend in Frage STE-

hen, Nnım m die Bedeutung „emotional etiragener Gemeinschaftlichkeit“
für gemeindliches unı christliches Leben FAURG Fortschreitende Individualisie-

dazu Herbert Mühlen, Kirche wächst VO]  _ innen. Weg einer glaubensgeschicht-
lich Gestalt der Kirche Neubestimmung des Verhältnisses VO|  - Kirche und Ge-
sellschaft, Paderborn 1996
Vgl dazu Daniele Hervieu-Leger, Religiöse Ausdrucksformen der Moderne Die Phä-
OmMmMmene des Glaubens in den europäischen Gesellschaften, in Hartmut Kaelble,
Jürgen Schriewer (Hg.), Diskurse und Entwicklungspfade, Frankfurt/New ork 1999,
133-161
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ruNgsSspTrOZCSSC moderner Gesellschaften rufen paradoxe hervor. Je
mehr sich Glaubenssysteme individualisieren, desto grölser wird das Be-
nıs ach Bestatigung des eigenen Glaubens Urc eine Gemeinschaft.
Dies geschieht in überschaubaren Gemeinschaften, die Vermittlung
christlichen Glaubens und Lebens biographienah und alltagsbezogen CI-

olg erbindliche Wahlgemeinschaften aufeıt ermöglichen CcH«e Ormen
religiöser Vergewisserung un!x chaffen aume des Austausches VOI Erfah-

Modernitätskritik ist ebenso ein Merkmal Gemeinschaftsbil-
dungen WI1eEe das Bemühen eine CHe Inkulturation des hristlichen in
den Kontext VO  e Moderne und Postmoderne, in der die kontingenzverar-
beitende Funktion der Religion ebenso in Erscheinung trıtt Allerdings
terliegen S1Ce auch spezifischen Gefahren, nämlich das ”er“ des Glaubens

CMN$, begrenzt verstehen, sich auf das eigene ema Z fixieren,
sich gegenüber anderen Gruppen elitär abzugrenzen, sich selbst nicht g -
nügend relativieren der sich auch auf das eigene Milieu zurückzuzie-
hen und gleichsam homogen werden. Omogenitat aber ist eın erk-
mal für eine christlich: Gemeinde.

In weltanschaulicher Hinsicht geht in zahlreichen Ausformungen
WOTIT- un geistzentrierter Gemeinschaftsbildungen den Protest
das geheimnisleere Wirklichkeitsverständnis der Aufklärung, die

Aufrichtung VO  = starker Autoritat, die Erfahrbarkei des Wunderhaften
un Außergewöhnlichen In Gemeinschaftsbildungen zeigen sich die
en Seiten der Ausbreitung pentekostal-charismatischen un CVANSC-
likal-fundamentalistischen Frömmigkeit: Religiöse Hingabebereitschaft kann
missbraucht werden. IDIie Orilentierung Führerpersönlichkeiten kann das
Mündig- un Erwachsenwerden christlichen Glauben verhindern. DIie Be-
rufung auf den Heiligen Geilst kann nktio  1e werden für ein problema-
tisches Macht- unı Dominanzstreben. Das gesteigerte Sendungsbewusstsein
fCiıner kann umschlagen in eın elitäres Selbstverständnis, das sich
SC ach aulsen abgrenzt, Wesentlichen VO  a Fein:  ern ebht und
ottes e1s MNUL in den eigenen Reihen wirken sieht

Literalismus CONLra Enthusiasmus
Unterschiedlich: uspra  ungen der Frömmigkeit unı des Verständnisses
der stehen in Gemeindegründungen spannungsvoll nebenein-
ander: Literalismus unı Enthusiasmus. Beiden gemeinsam ist, 4SS S1Ce auf
die menschlich!: Sehnsucht nach Vergewisserung un Sicherheit antworten.
Der Literalist sucht rückwärts gewandt die Glaubensvergewisserung durch
den ekurs auf das unfehlbare Gotteswort in der Vergangenheit. Der En-
thusiast Orientıe die Vergewisserung primar sichtbaren Geistmanifesta-
tionen, die als unzweideutige Zeichen, inwelse, Ja Bewelse der 20  C  en
Gegenwa: angesehen werden (Heilungen, ekstatische Erfahrungen USW.)
Der Literalist sieht Christus preisgegeben, W Adam nicht als historische
erson verstanden wird Er Sagt „Wenn das Wort ‚Tag Schöpfungsbe-
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cht nicht mehr Tag bedeutet, sondern irgendeinen völlig andersgearteten
Zeitraum, annn ist die uslegung der Heiligen Schrift eın hoffnungsloses
Unterfangen.“ !° Der Enthusiast zitiert 16,17 und 185 „DIie Zeichen, die
folgen werden, sind diese: In mMeinem amen werden S1Ce Ose Geister Aus-
treiben, in Zungen reden, Schlangen mit den Händen ochheben, und
WCINN S1Ce ELIW: es trinken, wird  ’  S ihnen nicht chaden Auf Kranke
werden S1e ihre Hände egen, wird  ’  S besser mit ihnen  C6 und räng auf
wörtliche Imitation Aus dem biblischen Bekenntnis im Gottes  echtslie
Jes ET Iru Krankheit un lud auf sich 1S5SCIC Schmerzen“ und
dem anderen Bekenntnis AUS Ps 103 „Lobe den Herrn meline eeile un:!
Wds in mır ist seiNen heiligen amen 1 der dir alle deine Sünden VCI-

gibt un heilet alle deine ebrechen“ wird gefolgert, 4SS für den Christen,
sofern 1Ur wirklich auf Gott vertraut, ein Leben hne Krankheit unbe-
dingter göttlicher Wille und eine realisierhbare Möglichkeit ist.

Beide, der Literalist un! der Enthusiast vertrefifen eine wortwörtliche B1-
belauslegung. Der eine leitet daraus eine kreationistische Os1ıl1ıon ab un
ist daran interessiert, eine alternative iologie und Geologie aufzubauen,
dem anderen liegt einer christlichen Psychologie der Powermanage-
ment in der des Heiligen Geistes Der Literalist Ssa: „Mit der Entste-
hung des Kanons der ist die eıt der Wunder nde  66 und beruft
sich eı ebenso auf die Schrift WI1IeE der Enthusiast mMi1t seiNner emphati-
schen Forderung, Wunder Normalität des christlichen Lebens werden

lassen. Der dispensationalistisch gepragte Literalist und der Enthusiast
können als streitende Geschwister verstanden werden. Da der Enthusiast
die Anliegen des Literalisten mit vertreten kann, ist 1er Streit grundsätz-
licher VWeise vorprogrammuıiert, wofür in historischer Perspektive WI1e
auch Blick auf die gegenwartige Situation zahlreiche Beispiele gibt Der
Enthusiast bietet alles, W4s der Literalist auch offeriert, kennt jedoch dar-
ber hinaus ergänzende, steigernde Elemente.

Solche Differenzierungen zeigen, 4SS der Kern dieser Auseinanderset-
ZUNg nicht allein in dem Verständnis der Heiligen liegt, sondern in
einer besonderen der Frömmigkeit, die als die eINZIg Richtige ANBCSC-
hen wird. Im Streit die NS  CNEC Auslegung der ist eın Be-
kenntnis ihrer absoluten Irrtumslosigkeit ecCin überzeugender usweg.
Damit ist auch eın wichtiger Hinweis für die Erklärung des Phänomens g -
geben, ass die Ausbreitung christlicher Bewegungen, die eın woörtliches
Bibelverständnis vertreten.  ‘9 Hand In and geht mıit ständig spal-
en und Denominationsbildungen. Wenn sich gegenwartig der Enthu-
S1asmus als chancenreicher darstellt als eın Literalismus, liegt das Arn
begründet, 4SS usdrucksformen der religiösen Alternativkultur
knüpfen kann, für die insgesamt charakteristisch ISt, 24SS religiöse Lebens-
Orientierungen mi1t Rationalitätsskepsis und einem Hunger ach erlebbarer
Transzendenz gesucht werden.

Werner 1)Das biblische Zeugnis der Schöpfung, Neuhausen-Stuttgart 1983 41



Reinhard Hempelmann

Fazıt

Pauschale Orientierungen wird CS für den Umgang mit Gemeinde-
ungen nicht geben können. In der Begegnung MIt pentekosta geprag-
ten Gemeindeneugründungen sind andere ragen relevant, als 1eSs$ ELIW:

Blick auf Gemeindeneugründungen Kontext des Literalismus der Fall
ist Grundlegend unterscheiden ist ebenso zwischen Gemeinschaftsbil-
dungen innerhalberun Öökumenischer Strukturen un:! olchen
aufßerhalb

Neue Gemeindegründungen tragen Züge unNnsefrfer eıt un Kultur. Sie
folgen den ren! Individualisierung un Erlebnisorientierung. Die
Akzente sind el in den geistzentrierten un wortzentrierten emeılnn-
schaftsbildungen Je verschieden. In Zeiten des Abbaus VO  a utorıita
WIr“ ach der Aufrichtung VO  ; starker Autoritat gefragt Individualisie-
Iung ring Unübersichtlichkeit mit sich. Unübersichtlichkeit provoziert
die ENNSUC ach Verlässlichkeit, ach Klarheit, ach Verbin  lichkeit,
ach einem klaren ro. ach Abgrenzung. Das ema dieser Tagung
wurde in Komparatıven Ormuliert DiIie komparativische Struktur ist
charakteristisch VOT allem für die pentekos  e Frömmigkeit. Es geht
das „volle Evangelium“, „mehr“ Glauben, „mehr“ Liebe, „mehr“ Voll-
kommenheit. Das alles ist modernitätskonform. Auch einNne Wortzentrie-
runNn: in dieses uster. Sie steigert das für alle protestantischen
Kirchen charakteristische Schriftprinzip ZU Verbalinspirationsdogma
un erhebt CS gewissermalsen in den Rang eines Bekenntnisses,
fechtungsfreie Gewissheit herzustellen. Auch ihrer Urientierung
A modernen Entwicklungen sind ( 0> Gemeindebildungen eiNne chan-
cenreiche Organisationsform VO  - Religion in unNserer eıt

un inwiefern C«r Gemeinschaftsbildungen in eın Netzwerk Öku-
menischer Ve  indlichkei einbezogen werden können, ist eine och
offene Frage Der eErNproZzess, sich als Teil einer größseren, üla e Viel-
falt gekennzeichneten Okumene verstehen, steht für manche dieser
Gruppen och bevor. Zugleich ist deutlich 9 dass ein „Wohl-
stands- un! Gesundheitsevangelium“ nicht ökumenefähig ISt, ebenso
wenig WIE eine gesetzesethisch Orlientierte christlich: PraxIis, die stilisti-
sche ragen kanonischen erhebt In Öökumenischer Perspektive WCTI-

fen Missionsaktivitäten Freikirchen, die auf vorgegebene Struktu-
keine HC  C nehmen, die Frage ach dem Zusammenhang ZW1-

schen dem Missionsauftrag un dem Auftrag Gemeinschaft der Chris-
ten auf. Ein überzeugendes missionarisches Zeugnis kann CS D11ULE g -
einsam geben DIie Entstehung Freikirchen wirtft Grundfragen
christlichen Selbstverständnisses auf, CLUW: die Frage ach der Beaufftra-
SUNg Zu gemeindegründenden Handeln WI1IE auch die Frage des Ver-
hältnisses VO  _ Einheit der Kirche un: ihrer missionarischen Berufung.



Das Spektrum der geist- und wortzentrierten Gemeinden A

inter manchen Gemeinschaftsbildungen stehen onflikte un!
klärungsbedürftige theologische Voraussetzungen, die allerdings (1ULE

unscharf dem Stichwort Fundamentalismus zusammengefasst WCI-

den können. Zur dialogischen Begegnung mıiıt Gemeinschaftsbil-
dungen gibt CS keine Alternative. Okumenischer Dialog ist die einzige
Möglichkeit, Tendenzen fundamentalistischer Selbstabschließung WIT-
kungsvoll begegnen

Neue reikirchliche Gemeinschaftsbildungen sind VOL allem als Protestphä-
die enNnlende Flexibilität etablierter Institutionen un

misslungene Inkulturationsprozesse verstehen. Zugleich sind S1C Ant-
wortversuch auf die zurückgehende edeutung konfessioneller Identitä-
e  5 S1ie werfen die Frage ach der Gestalt un! erfassung gemeind-
lichen unı rchlichen Lebens auf. DIie Kirche darf ihren heutigen uftrag
nicht mıiıt der dogmatischen Festschreibung ihrer ensIiorm VO  ; gestern
verwechseln.!! S1e hat auf Erden keine Ewigkeitsgestalt, sondern eine Werde-
gestalt. In ausdifferenzierten modernen Gesellschaften braucht die Kirche
eine Vielzahl VO  - Sozialgestalten Neue Gemeinschaftsbildungen stellen
gewissermalsen einen christlichen Antwortversuch auf eiNne durch Indivi-
dualisierungsprozesse gepragte Kultur dar. DIie Suche ach Glaubensver-
gewisserung un verbin:  cher Gemeinschaftsbildung 11USS5 offensichtlich
ernster SC werden, als 1e$ in der kirc  en Praxis gegenwartig
geschieht.

11 dazu Christian Link, I Die C in der Krise der Moderne, in 'olk Gottes, Ge-
meinde und Gesellschaft, Neukirchen-Vluyn 1992, 283—303


